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Die Lage Stalingrads stündlich ernster
»loskau muü 6ie ^ eutsekea LriolZe LUgeben - ^ eue verr ^veiielle Hiüerake Stalins

sek. Bern.  27. August. Die Meldungen
ins Moskau müssen trotz härtester sowjetischer
Widerstandsversnche weitere Erfolge des deut¬
schen Bordringens nach Stakingrad verzeich¬
nen. „United Preß " meldet, die Lage dieser
Stadt an der Wolga werde stündlich ernster,
um so mehr, als mit den Rutschen Erdkämp-
sen umfangreiche Lnftangriffe Hand in Hand
gingen.

In dem Bericht heißt es wörtlich: „Deutsche
motorisierte Verbände setzten ihren Vormarsch
fort. Die sowjetrussischen Truppen , die in dem
engen Raum zwischen Don und Wolga stehen
Mid deren Verbindungen nach Norden und
Süden bereits unterbrochen sind, werden un¬
aufhörlich von den feindlichen Divisionen an¬
gegriffen."

Welche Bedeutung das bolschewistischeOber¬
kommando der Stadt und dem Abschnitt von
Stalingrad beimißt, wird in den Meldungen
aus Moskau durch erneute Hinweise daraus
unterstrichen, daß die Sowjets zur Verteidi¬
gung dieses Gebiets gewaltige Reser¬
ven  aufgeboten haben. Die „Times" erklärt,
der Sowjetmarschall Timoschenko  werde
das Aeußerste für die Verteidigung Stalin¬
arads wagen, denn durch einen Verlust dieser
Position würde die Sowjetunion ernsthafter
geschwächt werden als durch alle bisher erlit¬
tenen Schläge.

Aus diesem Grunde hüben die Bolschewi¬
sten das wasserarme und gegenwärtig durch
das anhaltend heiße Wetter durchglühte Ge¬
biet um Stalingrad , das durch seinen Step-
pencharakter die unbehinderte Entfaltung gro¬
ßer Truppenteile im Angriff nnd zur Ver¬
teidigung erlaubt , mit mehrfachen Ver-
teidigungsringen  in einer Breite von
mehr als 20 Kilometer befestigt. Die in die¬
sem Raum vordringenden deutschen Truppen
kämpfen daher gegen Bunkershsteme.  die
seit langer Zeit auf das schwerste ausgebaut
und von den verzweifelt sich wehrenden Bol¬
schewisten zäh verteidigt werden.

Der Moskauer Rundfunk hqt die Alliierten
ernent in dringender Weise aufgefordert, in
Europa eine „Zweite Front"  zn errichten.
Der Augenblick, so wurde erklärt , sei gekom¬
men. um eine solche Entlastungsfront zu er¬
richten. Aus dem Appell sprach die ganze
Enttäuschung über den Fehlschlag des briti¬
schen Laudungsversuches bei Dieppe.

»
* Die militärische Lage ist, wie unsere

Berliner Schriftlcitung dazu mitteilt , im
Augenblick durch weitere erhebliche Fort¬
schritte unserer Truppen und durch beträcht¬
lichen Bodengewinn im ganzen Sndabschnitt
der Ostfront gekennzeichnet. Selbst die schwie¬
rigen Hochgebirgspässe des Kaukasus, von
denen emer nach dem anderen in deutschen
Besitz kommt, vermögen den Vormarsch
nicht aufzuhalten.  Und auch noch so
große Anstrengungen Timoschenkos im Raum
von Stalrngrad reichen nicht mehr aus . um
das Unheil abzuwehren, das nun einmal dem
Bollwerk der Wolga droht . Es ist darum
mehr als kindlich, wenn soeben der Stockhol-
mer Korrespondent der „Times" feststellen zu
muffen glaubt , überall, ausgenommen bei
Stalingrad und im Kaukasus, bleibe die mili¬
tärische Initiative bei den Bolschewisten.
Ebenso narv ist die zu durchsichtigen Zwecken
schon letzt verbreitete Lesart , daß die Deut¬
schen, falls es ihnen gelingen sollte, Stalin¬
arad emzunehmen und die Wolga abzuschnei-
ben, zwar wichtige Vorteile, aber damit noch
langst nicht den Krieg gewonnen hätten.
Wenn man mit solchen Mitteln die Stim¬
mung der Oeffentlichkeit zu heben versucht, so
ist das recht aufschlußreich. Solche Prefsever-
renkungcn verraten nur , wie ernst  die Ge-
samtlage für den Bolschewismus und damit
auch fnr England ist.

Stalingrad  selbst hat den Ernst der
Lago soeben am eigenen Leibe gespürt. Denn
über seine industriellen und militärischen
Anlagen ist m den.  letzten 48 Stunden ein
Bomüengewitter nnt geradezu furchtbarer
Wirkung hinwegaegangen. U n a u-f horlich
gaben nach dem Bericht einer Sowjetzeiiung

Ootlob Sieger in 44L Luftkämpfen
Oberleutnant Graf schoß Sen , 38. Gegner ab

Berlin. 27. August. Der Träger des
^ehciilaubes mit Schwertern zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes. Major Gollob, Kom-
manöeur eines Jagdgeschwaders, errang seine»
E . bis 142. Luftsieg. Der ebenfalls mit dem
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz
des Eiserne« Kreuzes ausgezcichneteOber-
leutnant Graf, Staffelkapitän in dem von
Major Gollob geführten Jagdgeschwader, schoß
das 130. bis 133. feindliche Flugzeug ab.

deutsche Stukas angegriffen  und
tonnenweise Bomben auch über die Sowjet-
stellüngen abgeworfen. Nach einer anderen
Meldung ist in der Nacht zum Mittwoch der
Himmel weit um die Riesenstadt grellrot be¬
leuchtet gewesen.

Auch am Mittwoch lagen Meldungen genug
vor, die die katastrophale Lage der Sowjets
andeuten. So heißt es in einem „United-
Preß "- Bericht, die deutsche Offensive gegen
Stalingrad werde lveiter mit höchstem Kräfte-
eiilsatz entwickelt, die Bedrohung aus nörd¬
licher Richtung habe zngciwmmen. Ferner
wird bereits gemeldet, oatz sämtliche Vororte
Stalingrads evakuiert worden seien, um mit
noch mehr Befestigungswerken, Tankiallen
und Minenfeldern geschützt zu werden. Nach
einer englischen „Exchange"-Meldung bemüht
sich das bolschewistische Oberkommando ge¬
radezu verzweifelt, den deutschen Vormarsch

zum Stehen zu bringen und zu diesem Zweck
alle überhaupt noch vorhandenen Reserven in
den Kampf zn werfen. Aber große Entschei¬
dungen reisen mit Sicherheit heran, die har¬
ten Kämpfe gehen ihrem Höhepunkt entgegen.

Der OKW.-Bericht vom Mittwoch enthält
darüber hinaus noch eine Mitteilung , die dem
Gegner neues Kopfzerbrechen bereiten wird.
Denn 2505 abgeschossene Sowjetflngzeuge ge¬
genüber eigenen Verlusten von 140 Flugzeu¬
gen in der Zeit vom 1. bis 24. August bedeu¬
ten. daß ein Erfolgsverhältnis von 1:18 er¬
reicht worden ist. was neben der Güte unseres
fliegenden Materials die turmhohe
U eberlege uh eit  der Ausbildung nnd des
Angriffsgeistes der deutschen Besatzungen be¬weist. Auf der Erde und in der Luft erlei¬
den die Bolschewisten Verluste, die nicht nur
sie selbst, sondern auch ihre Freunde in Helle
Verzweiflung treiben können.

Die Wolgastadt brennt an allen Ecken
8e !cke Laboböie von schwersten Oornben nnigerissen - Rüstungswerke nieckergewnlrt
Von LnexsLerickter kalter Orbnnek

r«l. (kL.f Seit 48 Stunden hämmert die
Luftwaffe auf Stalin grad,  hämmert
Tag und Nacht. Von überall her stoßen
Kampf- und Sturzkampfflieger zum großen
Wolgaknie vor. Die Sperrfeuerbatterieu der
Sowictflak auf den Höhen westlich von Sta¬lingrad und an der Ilferbahn feuern aus allen
Rohren , aber sie können das Schicksal der
bolschewistischen' Hochburg nicht abwenden.
Die Angriffe rollen unbekümmert um die ge¬
ballte Kraft der feindlichen Flakabwehr. Un¬
sere Jäger find nicht müßig. So sprechen die
Kampfflieger wieder ihre harte Sprache.
Bomben schweren und schwersten Kalibers
reißen die beiden Bahnhöfe auf.

Volltreffer schlagen in die Räume der
Rüstungswerke am Strom . Schon flackern in
der Tiefe mit dunkler Glut viele Brande.
Das Werk im Süden der Stadt , vielleicht find
es chemische Anlagen, lodert an allen Ecken
irnd Enden. Auch aus dem metallurgischen
Werk, das den Namen „2. Oktober" trägt,
schlagen mit gell-blauem Rauch hell« Flam¬
men. Niedergewalzt von den Bombenreihen
werden das Panzerwassenwerk und das Trak¬
torenwerk. Die Kampfbeobachter an ihren
Bombenzielgeräten legen eine Millimeter¬
arbeit hin. Spezialisten nehmen sich die Wolga¬
schiffahrt ppr. So wird Stalingrad , das sich
:n einer Lange von etwa zwanzig Kilometer
an den Strom schmiegt, zusammenge-
schlagen.

Wenn die Bolschewisten gestern glaubten,
das Wetter würde zu ihnen halten, dann
täuschten sie sich.  Gewiß , in 3000 Me¬
ter Höhe hatte sich eine dicke Wolkenschicht
aufgebaut, aber die mäßige Schicht war gerade
genug durchlöchert, genau über der Stadt.

Durch diese Löcher kamen die Bomben;
daran konnte auch die bolschewistische Flak
nichts ändern, die ihre zornigen roten Blitze
in vieleu Stufen viele tausend Meter hoch
emporzischte.

Heute breitet sich ein phantastisches
Bild  unter uns aus : Der Rauch des bren¬
nenden Statingrad überflutet nicht nur die ge¬
samte Wolganieüerung, sondern auch dis un¬
endliche Steppe. Vom Nordwind Hergetrieben
streicht diese Wand über das Kampfgelände
einer Panzerarmee . Aber es lvar ein sonnen-
durchglühter Tag mit seidigblauem Himmel.
Jede Flugzeugwrlle, die Stalingrad aufs neue
traf , mehrte die dunkle Wolke, die das Ge¬
lände beschattet.

Zehk kommt Brasilien-ran
USA wollen erneut ulte Zerstörer loswerden

l»w. Stockholm, 27. August. Nach einer Mel¬
dung aus Rio de Janeiro soll die brasilianische
Marine angeblich von den USA . verstärkt"
werden. Es sollen wenigstens 25 Zerstörer
sofort „geliehen oder gepachtet" werden. Un¬
willkürlich denkt man hier an das famose Ge¬
schäft, das die geschäftstüchtigen Bankees sei¬
nerzeit mit England machten, als sie den Bri¬
ten 50 alte Wcltkriegszerstörer andrehten und
als Preis dafür bedeutende britische Stütz¬
punkte in Ucbersec einheimsten. Hand in Hand
damit ging eine immer stärkere Einflußnahme
der USA . aus britischen Kolonialbesitz. So
wird es auch Brasilien ergehen. Daß Brasi¬
lien bereits unter dem Befehl Roosevelts steht,
dafür spricht übrigens die befohlene Rationie¬
rung der KoUenbestände, die mehr als 75v. H.
ausmacht.

Die Bolschewisten waren überrascht
8 «! ck«r 8s2wir >z«oZ ck«s Llbrr » «io« ioiocklick« Oruppe wickcrstoockslos eolwotkoek

Berlin,  28. August. Zur Hiffung der deut¬
schen Rrichskrirgsflagge auf dem Elbrus wer¬
den vom Oderkommando der Wehrmacht noch
folgende fesselnde Einzelheiten mitgeteUt:

Die Bezwingung des Elbrus durch die Ge-
brrgsiager einer von Ritterkreuzträger Gene-
ralmaior Lanz,  einem geborenen Württem-
berger, geführten Division ergab sich aus den
Operationen , die zur Säuberung dieses Ge¬
bietes von bolschewistischen Kräften unternom¬
men wurden. Erne aus besonders guten Berg-
steiaern bestehende Hochgebirgsabteilung unter
Führung von Hauptmann Groth  brach am
13. August von Tscherkessk aus auf, mit demAuftrag , die Pässe des Elbrus -Gebietes und
das Quellgebiet deS Kuban zu erkunden und
die in diesem Raum geeigneten Wege für den
weiteren Vorstoß der Division zu sichern. Be¬
reits im Kuban-Tal stießen die Jäger auf eine
bolschewistischeKolonnevon 15 Ge¬
schützen und 57 Lastkraftwagen,  die
sie uiiter geschickter Ausnützung des Geländes
in dem felsigen Flußtal umgingen und nach
kurzem heftigem Kampf vollständig vernich¬
teten.

Am 14. August standen die deutschen Ge¬
birgsjäger wenige Kilometer vor Utschkalan
an dem hier schon recht breiten und schwer rei¬
ßenden Kuban. Von hier aus konnten die
Gebirgsjäger nur noch zu Fuß unter Mit¬
nahme von Tragtieren vorwärts kommen, bis
sie zuletzt ihre Waffen, Ausrüstung und Ver¬
pflegung selbst tragen mußten.

August trafen die Jäger Sei der
Durchführung ihres Auftrages nach außer¬
ordentlich beschwerlichem Aufstieg über weite
Schnee- und Gletscherselder in 4200 Meter

Höhe auf eine noch von Bolschewisten
besetzte Wetter - und Militär sta¬
tt on.  Die Bolschewisten waren von dem
Plötzlichen Auftauchen der deutsche» Soldaten
so überrascht, daß sie sich von dem allein vor
ihnen stehenden Hauptmann Groth wider¬
standslos entwaffnen  und gefangen¬
nehmen ließen. Trotz starker Schnecstürme
mid großer Kälte säuberten die Gebirgsjäger
am folgenden Tage das Gelände weiter von
versprengten Bolschewistenund brachten wich¬
tige Uebergänge und Gebirgswege in ihren
Besitz.

Der außerordentlich heftige Schnresiurm
hinderte die Jäger nicht daran , zwei Tage
später den 5633 Meter hohen Elbrus zu be¬
steigen. In überaus beschwerlichem Aufstieg
wurde der Berg bezwungen und auf seiner
höchsten Spitze am 21. August die Reichstriegs-
slagge gehißt. Ein Marsch- und Kampsweg
von insgesamt 3500 Kilometer, den diese Di¬
vision im bisherigen Verlauf des Ostfeldzuges
zurücklegte, fand mit dieser militärisch wie
alpinistisch kühnen Tat seinen eindrucksvollen
Höhepunkt.

Neues Leihabkommen<Znglan--ktGA
Auch für Australien und Neuseeland
Von ic o I »« » po o li « «>t « »

kw. Stockholm, 27. mngufr. Tjivniyrn
land und de» Bereinigte « Staate « ist ein
neues Leih » und PachtaLkommen
abgeschlossen worden. Es soll nach einer Reu-
termsldung aus Washington im Laufs dieser
Woche unterzeichnet werben. Auch für Anstra-
lien und Neuseeland feien neue Lerh- und
Pachtverträge m Vorbereitung.

Münchhauscn Churchill
,^ vs, zeig' -er Welt, - cch man auch mit einem hal¬
ben Gaul öas Rennen machen kann! Nachher darfst
du auch ganz Europa abgrasenl" (Zeichn.: Truetlch)

Stalin über Oteppe bestürzt
Churchill hatte wieder einmal dick aufgetragen

Vov «aserew korrospovsoarea
l>w. Stockholm, 27. August. Das Stockholmer

„Aftonbladet" meldet aus Ankara, der geschei¬
terte englische Angriff auf Dieppe habe nach
Informationen aus Moskau im Kreml große
Bestürzung hcrvorgerufen -und Stalins Miß¬
trauen gegenüber Londons gutem Willen zu
einer Entlasrungsaktion vertieft . Churchills
Angaben über die Vorbereitung des Unter¬
nehmens seien so überzeugend gewesen, daß

-Moskaus Chef mit baldiger Abschwächnng desdeutschen Drucks gegen den Kaukasus gerech¬
net habe.

Aus der gleichen Quelle stammt nachstehende
Schilderung einer Episode aus dem großen
Kreml-Bankett bei dem Churchillbesuch: Sta¬
lin spielte in einem seiner Trinksprüche auf
die Beschlüsse über die Zweite Front an und
erklärte in Offenbarung seines geheimen Miß¬
trauens gegen die Einhaltung dieser Verspre¬
chungen: .Was auch geschehe und wie sich die
Sache auch entwickeln möge, so wollen wir
trotz allem Freunde bleiben!" Daraus habe
sich Churchill ziemlich erregt erhoben und er¬
widert : ,Hch kann auf Ihre Anspielungen so¬
fort antworten , denn dieses „trotz
allem " wird nicht ein treffen !" Diese
Reaktion soll stärker als alle vorherigen eng¬
lischen und amerikanischen Zusicherungen ge¬
wirkt haben. Stalin beugte sich über den Tisch
und rief General Schapolnikow zu: „Das war
das richtige Wort — jetzt muß die Sache gut
gehen."

Nibbenlrop und Keitel in Budapest
Zur Trancrfcier für Stephan von Horthh
Budapest, 26. August. Der Reichsminister

des Auswärtigen von Ribbeutrop  traf
am Mittwochnachmittag als Vertreter des
Führers und Führer der deutschen Sonder¬
delegation zu den Beisetzungsfeierlichkeiten
des an der Ostfront gefallenen Stellvertreters
des Reichsverwesers des Königreichs Ungarn
in Budapest ein. Der deutschen Abordnung
gehören an : Der Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht, Geueralfeldmarschall Kei¬
tel,  Botschafter Ritter , General der Flieger
Bodenschatzmit dem Träger des Ritterkreu¬
zes mit Eichenlaub und Schwerter« Oberst¬
leutnant Lützow, Obergruppenführer und
General der Waffen-A Wolff, Admiral War-
zecha, Gesandter von Dörnberg , Gesandter
von Rintelen , Gesandter Dr . Schmidt und
Legationsrat Ruhe.

Der ungarische Ministerpräsident von Kal¬
kül) empfing mit den Mitgliedern der Regie¬
rung und der hohen Generalität den Reichs¬
außenminister auf dem Flugplatz. Der Reichs¬
außenminister begab sich mit der deutschen
Delegation ins Parlament und legte am
Sarge Stephan von Horthys den Kranz
des Führers  nieder . Am Nachmittag emp¬
fing Reichsverweser von Horthh  den
Reichsminister des Auswärtigen , der ihm die
herzliche Anteilnahme des Führers , der
Reichsregkerung und des deutschen Volkes
zum Ailsdruck brachte.

DaS ungarische Abgeordneten¬
haus  hielt am Mittwoch eine Tr auer¬
st  tz u n g ab, zu der sämtliche Mit¬
glieder des Kabinetts erschienen waren. Nach
einer Ansprache des Präsidenten des Hauses,
Tasnadh -Nagh, die von den Anwesenden
stehend angehört wurd^ hielt Ministerpräsi¬
dent vvn Kallatz die Trauerrede für den ge¬
fallend Reichsverweser-Stellvertreter . Auch
das Oberhaus versammelte sich am Mittwoch
zu einer Tranerfitzmig.



Oer X̂ ekrmaelrlsberLelil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 26. August.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Kaukasus  nahmen deutsche Gebirgs-

truppen gegen hartnäckigen feindlichen Wider¬stand mehrere Hochgebirgspässe. Im Raum
westlich Stalingrad  wurde der Feind inerbitterten Kämpfen nach Osten zurückaewor-
sen. Stalingrad , in dem Groszbrände wüten,
wurde durch die Luftwaffe bei Tag und Nachtmit Spreng - und Brandbomben angegriffen.Auf der Wolga  wurde ein Frachtschiff ver¬femt, drei weitere beschädigt und ein Tankerin Brand geworfen. Südwestlich Kaluga.
norwestlich Medyn  und bei Rschew  setzteoer Feind ohne Rücksicht auf Verluste mit
starken, von Panzern unterstützten Kräftenseine Angriffe fort . Alle Angriffe brachenan der unerschütterten Abwehrkraft der deut¬
schen Truppen zusammen. 85 Panzer wurden
vernichtet. Die Luftwaffe fügte dem Feind,vor allem bei Rschew, Hohe blutige Verlustezu. Vor Leningrad  wurden mehrere An¬
griffe des Feindes zum Teil in harten Nah-
kampfcn abgeschlagen. In der Zeit vom t. bis
24. August verlor die Sowfetluftwaffe
2505 Flugzeuge, davon wurden 1923 in Luft-
A^ bfen, Ä>7 durch Flakartillerie , 195 durchVerbände des Heeres abgeschossen oder er¬
beutet, die übrigen am Boden zerstört. Wäh¬rend der gleichen Zeit gingen an der Ostfront140 eigene Flugzeuge verloren.

Sicherungsstreitkräfte der Kriegsmarine
versenkten im Nordmeer  ein feindlichesUnterseeboot.

In den Abendstunden des 25. August über¬
flogen einzelne britische Flugzeuge west¬deutsches Gebiet  und warfen verein¬zelte Sprengbomben.

Im Kampf gegen Großbritannien belegtedie Luftwaffe bei Tag und Nacht wichtigeAnlagen in Mittel - und Ostenglandmit Spreng - und Brandbomben.

Weiterer Vormarsch im Kuban
Neue Erfolge auch im Zentralkaukasus

Berlin , 26. August. Die deutschen und ver¬
bündeten T̂ruppen sind im Mündungsgebietdes Kuba  n, im Raum nördlich Noworossijskim Zcntralkaukasus und nordoflwärts davon
M .^ m^ ren Vordringen . Die Kämpfe gegen
Widerstandsnester, Sperren und Auffangstel¬lungen wurden durch deutsche Zerstörerflug-
zeuge unterstützt, wobei insbesondere die auf
Noworossijsk zurückweichenden bolschewistischenKolonnen durch Bombentreffer schwere Ver¬
luste hatten . In der Kalmückensteppe
sind die deutschen Truppen ebenfalls im Vor¬
marsch. Auch im Raum nordwestlich und süd¬
lich Stalingraü  gewann der deutsche An¬griff weiter au Boden. Die Bolschewisten hat¬ten erneut schwerste Verluste. Bei einem An¬
griff deutscher Kampfflugzeuge auf den bol¬
schewistischen Flugplatz Warlamowo  an
der Kola-Bucht wurden Treffer in Flugzcug-boxeu und Abstellplätzen sowie in einem Mu¬
nitionslager erzielt. Deutsche Jäger schossenan der Eismeersront fünf sowjetische Flug¬zeuge ab.

Brandbomben auf Ipswich
Starke Brände in kriegswichtigen Zielen
Berlin , 26. August. Wie das Oberkommandoder Wehrmacht mitteilt , wurde eine Stadt

ui Mittelengland , in der sich wichtige Werke
der Flugrüskungsindustrie befinden, von deut¬schen Kampfflugzeugen mit Bomben schwe¬
ren und schwersten Kalibers bombardiert . In
der Nacht griffen deutsche Kampfflugzeuge
kriegswichtige Ziele der Stadt Ipswich an derenglischen Ostküste mit zahlreichen SPreng-und Tausenden von Brandbomben an . Nachden Bombendetonationen im Nordostteil des
Stadtgebietes sowie in den Hafenanlagen ent¬
standen starke Brände.  Bomben schweren
Kalibers trafen ferner die Hallen und Unter¬
künfte eines in der Skihe von Ipswich ge¬
legenen Flugplatzes. Auch der Hafen vonGreat Barmouth  wurde erneut bom¬
bardiert . Sämtliche eingesetzten deutschen
Flugzeuge kehrten zu ihren Stützpunkten zu¬rück.

Artillerietätigkeit in Aegypten
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 26. August. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An
der Aegyptenfront belebte sich das Artillerie¬feuer und die Tätigkeit der Luftwaffe. Zwei
Flugzeuge wurden im Laufe der Kämpfe von
deutschen Jägern  abgeschossen, ein drit¬tes wurde von der Flak von Tobruk bei einem
Einflug vernichtet. Es wurden weitere fünf
Flieger eines feindlichen Flugzeuges gesan¬gengenommen. das bei Sollum zum Absturz
gebracht worden war . Eines unserer U-Booteüt nicht in seinen Einsatzhafen zurückgekehrt.Die Familienangehörigen der Besatzungsmit¬
glieder wurden benachrichtigt. Im Mittel -
meer  griffen deutsche Jäger  einen eng¬
lischen Bomberverband an, der einen unserer
in Fahrt befindlichen Geleitzüge anzugreifenversuchte, und zwang den Feind, seine Bom¬ben fern von den Schiffen auszuklinken. Ein
Beaufigther wurde getroffen und stürzte insMeer."

Offizielle amerikanische Erklärung
ä» v. H. der Berluste im Eismeer eingestanden

Stockholm, 27. August. Bisher hatten Eng¬
länder und Amerikaner über ihre Verluste im
Eismcer-Geleitzugverkehr nach Murmansk und
Archangelsk geschwiegen. Der Chef des Presse¬dienstes der amerikanischen Flotte erklärte
jetzt, daß die Geleitzüge der „AlliierteGÜ mit
Bestimmung nach der russischen Eismcerküste„in einigen Fällen Verluste bis zu 50 v. H.der Lieferungen" erlitten hätten. Das bedeu¬
tet, das; von dem ganzen Geleitzug, der javiele Eskorteschiffe umfaßt , sicher mehr als die
Hälfte versenkt wurde. Trotzdem handelt es
sich nur um ein Teilgeständnis,  denn in
einigen Fällen wurden die Geleitzüge fast ganzaufgerieben. Die Amerikaner mit den 50 v. H.
sind jedenfalls ehrlicher als Churchill, der garnichts eingestehen möchte.

Erlaß - es Führers zum Sanitäiswefen
Lesuktrsgte tür ckie^ ebrnracdt null ckss rivile Oesuockkeilsvveseo ernannt

Berlin,  26. August. Der Führer hat fol¬
genden Erlaß über bas Sanitäts - und Ge¬
sundheitswesen vollzogen: „Der personelle und
materielle Einsatz auf dem Gebiet des Sani¬
täts - und Gesundheitswesens erfordert eine
einheitliche und planvolle Lenkung. Ich be
stimme daher folgendes:

1. Für den Bereich der Wehrmacht  be¬auftrage ich den Heeressanitätsinspekteur als
Chef des Wehrmachtssanitätswesens unter
Beibehaltung seiner bisherigen Aufgaben mit
der Zusammenfassung aller gemeinsamen Auf¬gaben auf dem Gebiet des Sanitätswesens der
Wehrmacht, der Waffen--- und der Wehr¬macht unterstellten oder angeschlosscnen Or¬ganisationen und Verbände.

Der Chef des Wehrmachtssanitätswesens".rrt .ritt die Wehrmacht in allen gemeinfamen
samtatsdienstlicheiiAngelegenheitender Wehr¬machtsteile, der Waffen--- und der der Wehr¬macht unterstellten oder angeschlossenen Or¬

ganisationen und Verbände gegenüber den
zivilen Behörden und wahrt die Belange der
Wehrmacht bei den gesundheitlichen Maß¬nahmen der Zivilverwaltungsbehöroen.

Für die zusammenfassende Bearbeitung die¬ser Aufgaben sind ihm zunächst je ein Sani¬

tätsoffizier der Kriegsmarine und derLuftwaffe,  dieser mit der Stellung einesChefs des Stabes , zu unterstellen. Grundsätz¬
liche Fragen des Sanitätswesens der Waf¬fen--- sind im Einvernehmen mit der Sani-
tätsinspektiott der Waffen--- zu regeln.

2. Für den Bereich des z i v i l e n Gesund¬
heitswesensist  für alle einheitlich zu tref¬fenden Maßnahmen der Staatssekretär im
Neichsministerium des Innern und Reichs¬
gesundheitsführer Dr . Conti  verantwortlich.Ihm stehen hierfür die zuständigen Abteilun¬
gen der obersten Reichsbehördenund ihre Nach¬
geordneten Dienststellen zur Verfügung.

3. Für Solideraufgaben und Verhandlungen
zum Ausgleich des Bedarfs an Aerzten, Kran¬
kenhäusern, Medikamenten nsw. zwischen dem
militärischen und dem zivilen Sektor des Sa¬
nitäts - und Gesundheitswesens bevollmäch¬tige ich Professor Dr . med. Karl Brandt,der nur mir persönlich unterstellt ist und von
inir unmittelbar Weisungen erhält.

4. Mein Bevollmächtigter für das Sanitäts-
nnd Gesundheitswesen ist über grundsätzliche
Vorgänge im Wehrmachtssanitätswesen und
zivilen Gesundheitswesen laufenö '̂zu unter¬richten. Er ist berechtigt, sich verantwortlicheinzuschalten.

Bis ihn die Kugel-es poliirukiraf . . .
Vle cker 55jävriZe 8ovvjetsoIckat h/sssil Iliocior liell kLrieO erlebte unct vie er starb

Von Lriexsbericbter Kurt 6 a > er
rä kL Bis in das ferne Dorf war die

Kunde gedrungen, daß im Westen der Sowjet¬union die Kanonen sprachen. Aber der Kriegwar weit weg. Die Zungen Leute des Ortes
wußte man in den östlichen Garnisonen der
Sowzet-Armee, und bis der Krieg dorthin ge¬
langen mochte, hatte es gute Weile. Hin und
wieder fand sogar ein Brief in die sibirische
Einsamkeit,, den der Lehrer als einzigerSchreibgewandter unter den Aelteren mit
dünner Stimme der Dorsgemeinfchast vorlas.

Wassil Jliodor Goltschanoff hatte dreiSohne unter den Waffen. Es kam ihn hart an,
die Felder ohne die starken Arme seiner Jun¬gen zu bestellen, und der Dorfsowjet wachte
ängstlich darüber , daß jedermann die vorge¬
schriebene Menge abführte . All dieser Sor¬
gen war Wassil Jliodor mit einem Schlage
enthoben, als ihm der Dorffowjet die Eiu¬ber u f u n g zum Heeresüienst  mitteilte.Ob es sich nicht um ein Versehen handle, hatteder 55zahrige gefragt, als ihm das Papier
zezelgt wurde. Kncchpe sechs Wochen dauerte
die Ausbildung . Bei der Verabschiedung
wurde ein von Stalin Unterzeichneter Befehlverlesen, der es jedem Angehörigen der Ar¬
mee zur Pflicht macht, keinen Schrittzurückzuweichen.

Endlos war der Zug , der Anfang Juli Wla¬diwostok verließ. Endlos lange deuerte die
Fahrt . Im vollen Mondlicht blinkte Mütter¬chen Wolga, als endlich die Waggons standen.In aller Eile erfolgte die Einschiffung der
Truppen auf die bereits wartende Transport-
flottille. Stromabwärts ging die Fahrt , und
unter den Vielen, die an der Reling standen,war Wassil Jliodor Goltschanoff. Ihn . frö¬stelte. Er wurche kaum gewahr, daß urplötzlich
ein gespenstischer Schatten  in Gedan¬
kenschnelle über das Schiff huschte. Erst als die
Alarmsirenen gellten und auf den anderen
Transportern die Maschinengewehre aufge¬

regt tackerten, wurde er sich der Lage bewußt.
Im gleichen Augenblick schon fiel das Verder¬
ben vom Himmel. Ein gewaltiger Schlag von
elementarer Wucht riß den Schiffsrumpf klaf¬fend auf. Nun trieb Wassil Jliodor , an einen
Balken geklammert, in den Wellen. Sein
Schiff war in die Tiefe gefahren.

Vier Schiffe waren versenkt, ein ganzes,
frisch aus dem Osten herangeführtes Regimentmit der gesamten Ausrüstung abgesoffen, er¬
fuhr Wassil Jliodor , als man ihn an Bordeines der wenigen unversehrt gebliebenen
Schiffe genommen hatte.

Gegen Abend erst flaute der Kampf ab —
erschöpft von den Strapazen des Tages sank
der Alte in einen tiefen Schlaf, aus dem esam frühen Morgen ein unsanftes Erwachengab. Neihenwürfeaus den Bomben¬
schächten  überraschend aufgetauchter deut¬scher.Kampfflieger polterten die Gräben ent¬lang, Tod und Vernichtung hinterlafsend . Die
Essenholer mußten unverrichteter Dinge um¬kehren. In erster Linie fehlte es an Wasser.
Der Versuch mußte wiederholt werden. Alsfünfter traf den Neuankömmling das Los.

In gebückter Haltung , den Kanister überdie Schulter gehängt, ging er los. „Mach'
schon, daß du fortiommstl " hatte ihn der
Kommissar  angebrüllt , als er beim Ver¬lassen des Grabens einen Augenblick gezögerthatte . Von einer deutschen Kugel getroffen,hatte er noch die Kraft , die deutschen Linienzu erreichen, wo er dann vollkommen erschöpft
zusammenürach.

Vorsichtig holten wir den von der Kugeldes Politruk  Verwundeten herein. Steck¬
schuß im Rücken. Während der Oberarzt die
Wunde untersuchte, erzählte er seine Geschichte,
angefangen von der Stunde , als ihn der Ein¬
berufungsbefehl erreichte. Wie gehetzt flogen
die Worte , zuletzt waren es kaum noch ver¬ständliche Wortfetzen, die sich dem Munde des
Sterbenden entrangen.

Durch eine tief im Untergründe liegendeGranitschwelle werden die drei mächtigsten
Ströme Osteuropas, der Dnjepr , der Don
und die Wolga, an ihrem Unterlauf zu
einer Abweichungvon ihrer ursprünglichen
Stromrichtung zur Beschreibung eines
großen Bogens veranlaßt . Während Dnjeprund Don mit einem nach Westen hin offe¬
nen Bogen ausweichen, ist die nach Ostenoffene Krümmung der Wolga  viel fla¬
cher und eckiger, so daß man von einem
Wolga-Knie zu sprechen pflegt. Nur65 Kilometer be¬
trägt die Entfer¬nung , die den öst¬
lichsten Punkt des
Don - Bogens vom
westlichen des Wol¬
gaknies trennt . Nie¬
mals waren früher
auf diese äußerlich

so unscheinbare
Landschaft die Blicke
der ganzen Welt so
sehr gerichtet, wie
jetzt, da die deut¬
schen Truppen den
Don nordwestlich
und südwestlich von
Stalingrad in Rich¬
tung auf diese stra¬
tegisch und indu¬
striell so wichtigeStadt überschritten
haben.

Die Wasserscheide zwischen den Strom¬
gebieten des Schwarzen Meeres und des
Kaspischen MeereS wird durch eine Hügel¬
kette gebildet, die hart am rechten Wolga¬
ufer verläuft . Diese Landschaft wird von
zahlreichen, von Schmelzwasser ausge¬
waschenen Schluchten durchschnitten, anderen Grund sich ein kleiner Bach hin-
durchwindet. Größere Flüsse gibt es nurnördlich der schmälsten Stelle Stalinarad-
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laufen etwa parallel dem Wolgalauf ober¬
halb von Stalingrad.

Bereits im 17. Jahrhundert hat dertürkische Sultan Suleiman der Prächtige
versucht, den Don mit der Wolga unweit
dem heutigen Stalingrad durch einen Ka¬
nal zu verbinden. Dieses Projekt wurde
jedoch nicht verwirklicht. Seit etwa zehnJahren befindet sich ein großer Kanal imBau , der in der Gegen von Zarewka —
Krasnoarmejsk beginnt und in ostwestlicher
Richtung verläuft . Er liegt also etwa 30bis 40 Kilometer

südlich der schmäl¬sten Stelle zwischen
Donbogen und Wol¬
gaknie.

Klimatisch gehört
das Gebiet zwischen
dem Donbogen und
dem Wolgaknie schon
zur Steppenland¬
schaft an der unte¬
ren Wolga, die an
vielen Stellen be¬
kanntlich Wüsten¬
charakter trägt Im

Spätsommer
herrscht hier stets
eine kaum erträg¬
liche Hitze. Außer
besonders wider¬
standsfähigem Wei¬
zen wächst in dieser
hügeligen Steppe

nur die Wassermelone. In der Umgebung
der südlich von Stalingrad ebenfalls ander Wolga gelegenen Stadt Sarepta
gibt es eine Sonderkultur : Sarepta nt derMittelpunkt der Senferzeugung für die
ganze Sowjetunion . Am niedrigen, linken
Ufer des Dons erheben sich auf Anhöhen
zwei Städtchen , die ehemaligen Don¬
kosakendörfer Katschalinskaja ^ und
Kalatsch .,Nächst  Rostow gehören ste zu

Medweditza mit fast 700 und die Jlowlja gen Wolga-Kosaken, und südlich von Sta-mit immerhin 300 Kilometer Länge — ver- lingrad die schon genannte Stadt Sarepta.

KmKsnÄs - SKierKk
§ck>«immei>tut notl I Nach einer Meldung— - - ! aus Bangkok hat die

britische Regierung in Indien den Bau von41 zusätzlichen Schwimmanstalten in 28 ver¬
schiedenen Garnisonen angeordnet, weil —wie betont wird — „der Schwimmsport jetzteine wichtige Rolle in der britischen Militär¬
ausbildung spielt". Man sieht, die britischeFührung hat wertvolle Erfahrungen im bis¬
herigen Kriegsverlauf gesammelt und ziehtnun die Nutzanwendung daraus : Schwimmen,
schwimmen und nochmals schwimmenl Das istfür Truppentransporte über See ebenso un¬
erläßlich wie für Geleitzüge — ganz gleich,auf Welchen Meeren sie fahren —, das brauchtder britische Panzermann ebenso wie der eng¬
lische Infanterist , wenn er irgendwo zurLand - .g angesetzt wird. Wie sehr er das
braucht, das beweisen Dünkirchen und letztlich
Dieppe! Wenn die ganze Britenarmee erstrichtig schw-.mmen kann, dann, ja dann istEngland gerettet!

Wir empfehlen für den restlichen Teil dermilirärischen Ausbildung die Vervollkomm¬
nung des Planmäßigen Rückzuges. Churchill
ist zwar niit den Fertigkeiten seiner Heerfüh¬
rer in dieser Disziplin schon recht zufrieden,aber Rückzüge können gar nicht planmäßiggenug sein!

l-ustport an clon dlsyu» Es ist für die Briten
natürlich weniger ge¬

fährlich, Briefe an den Negus zu schreiben,
als seine Haut an den mitgenommenen So-
wjetfronten zu Markte zu tragen . In Englandhält man diese Ansicht offenbar nicht für so
widersinnig, da man zu allem Nebenfluß so¬gar noch bestrebt ist, die weltbeglückende Tat¬
sache, daß der Postverkehr zwischen Großbri¬
tannien und Abessinien wieder^ausgenommen
wurde, möglichst an die große Glocke zu hän¬
gen. Der Negus als Nutznießer dieser gönner¬haften Einrichtung mag sich vor Rührung,wieder einmal Mittelpunkt des „Weltinter¬
esses" sein zu dürfen, den Bart streichen und
in ein hinreichend geübtes „God save theKing!" ausbrechen, die Sowjets indessen, dieimmer größere Stielaugen nach der Fata
Morgan « alliierter Unterstützungen machen,
dürften diesem Propagandagetue Englands
Wohl ihre Sympathie versagen und in ihrer
jetzigen Lage wenig Lust verspüren, sich an
einem Briefwechsel mit jenem britischen Günst-
lingsapostel zu beteiligen.

Das Benzin , das sie wahrscheinlich lieber in
den Tanks ihrer eigenen Panzer und Flug¬
zeuge sähen, wird nun in endlosen Flügendie Salbadereien der Londoner Regisseure an
ihr Marionettentheater in Addis Abeba ge¬
leiten, während die Impresarios des Jnfor-
mationsministeriunis ^nicht versäumen, tüchtigauf die Reklamepauke zu hämmern.
UMIIMIIMttMMMllMMIIIIMIMMMIIMMMMMIMIMMMMUIIIlMMUMIIIMMUMtU»

Anerkennung für gutes Verhalten
Französische Kriegsgefangene werden entlassen

Berlin , 26. August. Im Verlauf der sieg¬
reichen Äbwehrkämpfe gegen den britischenLandungsversuch Lei Dieppe  haben die ört¬lichen französischen Behörden und die Be¬
wohner des in die Kämpfe einbezogenen Ge¬
bietes eine besonders disziplinierte Haltung
bewahrt . Ohne Rücksicht auf das feindlicheFeuer haben die Franzosen die entstandenen
Brände bekämpf̂ zum Teil deutsche Truppen
mit Verpflegung und Getränken versorgt und
notgelandeten Fliegern sofortige Hilfe gelei¬stet. In Anerkennung dieses Verhaltens hatder Führer angeordnet,  daß diejeni¬
gen französischen Kriegsgefangenen, die in
Dieppe, Neuville, Haut -sur-Mer , Trouville,Petit APPeville und Arques -La Bataille be¬
heimatet  sind, aus der Gefangenschaftent¬
lassen  werden.

Churchill sucht nach Sündenböcken
Wolke von Zweifeln über dem englischen Volk

Von unserem Korrespondenten
kv . Stockholm, 27. August. Churchill sucht

Wegen der durch die schwere Niederlage in
Dieppe und die Besorgnis um die Ostfront
hervorgehobene Mißstimmung eine „Umgrup¬
pierung " einzuleiten, um ein Ablenkungs-
manöver  zu schaffen. „Daily Telegraf " er¬
klärt nämlich, daß Aenderungen in der zen¬
tralen Maschinerie der britischen Kriegslei¬tung wahrscheinlich seien. Kennzeichnend für
die schwierige Lage Englands sind auch neuerebritische Pressestimmen. Die englische Zeitung
„Ecconomist" sieht sich in einer pessimistischenBetrachtung über die allgemeine Lage der„Alliiertem zu der Feststellung genötigt, daß
eine Wolkevon Zweifeln  auf dem eng¬
lischen Volke laste. Immer wieder werde die
Frage wiederholt : „Können wir noch siegen?"Dieser und ähnlichen Fragen liege, so meintdas englische Blatt , viel Zweifel und noch mehr
Kriegsmüdigkeit zugrunde . In einer Londo¬ner Zeitschrift wird scharfe Kritik an der bri¬
tischen Kriegführung geübt.

Zwei neue Ritterkreuzträger
cknd. Berlin , 26. August. Der Führer verliehdas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Kapitänleutnant Heinrich Schonder,  Kom¬mandant eines Unterseebovts, und Oberleut¬
nant Heinz Hogrebe.  Kompaniechef meinem Jnf .-Reg.

Politik IN Killte
Reichsjuncndführer Slrmaun empfing die aus Ver¬

anlassung des Gcneralfeldmarschalls Keitel von der
Front zum Besuch der Wevrertüchtigungslagcr der
Hitler - Jugend kommandierten 18 Ritterkreuzträgerder Infanterie vor ihrer Rückkehr zur kämpfenden
Truppe.

Der Ga « Thüringen beging gestern den zehnten
ahrestaa der Machtübernahme in diesem Lande
irch eindrucksvolle Veranstaltungen , in deren Mit-
lpunkt eine Grotzknndgebuna der Partei und destaates in Weimar mit einer Rede des Gauleiters
eichsstatthalters Sanckel stand.
Der Krim -Schild, den der Führer zur Erinnerung
g die heldenhaften Kämpfe um die Krim aestiftet
U, wird als Kampfabzcichcn an alle Wchrinachts-
ligebörigen verlieben , die vom 21. September 1941
ls 4. Juli 1942 an diesen Kämpfen ehrenvoll bc-



?ms Stadt und Kreis Calw
Oie Wassen -N ruft Freiwillige

vsg . Wieder stellt die Waffen - die  sich er¬
neut an der Ostfront auszeichnen konnte und
auch im Westen zu dem ehernen Schutzwall
gegen jeden Eindringling gehörte , Frerwil-

ige im Alter von 17 bis 45 Iah¬
en , mit und ohne Dienstzeitverpslichtung ein.

2er Dienst in der Waffen - ^ , darunter auch
n der Leibstandarte „Adolf Hitler . ist

Wehrdienst . Die vollmotorisicrtcn Divisionen
umfassen folgende Truppengattungen : Infan¬
terie . Kavallerie . Artillerie , Panzer . Pcmzer-
äger , Pioniere , Kradschützen , Flak , Gebirge,

Nachrichten , Sanität usw.
Nach einer Entscheidung des Führers muß

ieder Freiwillige der Waffen - ^ serner Ar-
.eitsdienstpflicht , die in diesem Falle auf ein

Vierteljahr festgesetzt ist . vor Einberufung zur

teht auch die Möglichkeit , Bewerber bereits
mit 16»/ - Jahren dem Reichsarbeitsdienst als
..Vorzeitigdienende " zuzuführen , so daß die
Einberufung zur Waffen - nach  Mleistung
einer halbiährigen Reichsarbeitsdienstpflicht
>nit 17 Jahren erfolgen kann . In Kurze fin¬
den laufend Aufnahmeuntersuchungen statt.
Ein ausführliches Merkblatt  mit den Ern-
itellungsbedingunaen ist anzufordern bei allen
Dienststellen der Allgemeinen der Polizei,
der Gendarmerie und insbesondere bei der
Ergänzungsstelle Südwest (V) der Waffen - ^
in Stuttgart -O , Gerokstraße 7, die schriftliche
Meldungen entgegennimmt und jede Aus¬
kunft erteilt.

-4^Mädel im neuen Osten
Lagrreinsatz gilt als Pflichtjahr

Die Hitler -Jugend hat sich mit beachtlichem
Anfangserfolg zur Trägerin des Osteinsatzes
der deutschen Jugend gemacht . Es handelt sich
hierbei um die Gaue Ostpreußen , Danzig-
Wsstpreußen , Ober - und Nicderschkesien , den
Warthcgau und das Generalgouvernement.
Im Kriege haben hier gerade auch die dcnt-
schen Mädel wichtige Volkstu msauf-
gabcn  zu erfüllen , deren Ableistung ihnen,
wie die steigenden Zahlen der freiwilligen
Meldungen zeigen , große Freude bereitet.
Während der BDM . auf Grund freiwilliger
Meldungen 1940 diesen Einsatz mit 1400 Kräf¬
ten aufnahm , sind es 1942 schon 19000
BTM .-Führerinnen und BDM .-Mädel , die
beim Aufbau im neuen deutschen Osten ihre
junge Kraft auf den verschiedensten Gebieten
nutzbar machen . Die Mädel helfen in den
Bauernhäusern und werden nach entsprechen¬
der Vorbereitung eingesetzt als Schulhelfe-
rinncn , Kindergärtnerinnen , Volkspflegerin-
nen . Gemeindeschwestern und in verwaltungs¬
mäßigen Aufgaben . Auch für später bieten sich
den Mädeln eine Reihe wertvoller Berufs-
anSsichten.

Der Einsatz erfolgt von Lagern  ans , in
denen zehn bis fünfzehn Mädel zusammen-
gcfaßt sind . Dieser Lagereinsatz , der ein hal¬
bes oder ganzes Jahr dauert , wird als
Pflichtjahr an gerechnet.  Für die¬
jenigen , die ihr berufliches Leben auch später
fortführen wollen , sind auch Aufgaben in der
Leitung  dieser Mädellager oder als Wirt¬
schaftsleitern , usw . gegeben . Die Bewerberin¬
nen , die sich für den Osteinsatz melden wol¬
len , müssen mindestens 16 Jahre alt sein.
Näheres erfahren sie bei allen Einheiten des
BDM.

Kriegsversehrte beim Abitur
Im September beginnt in Berlin  ein

neuer reichseinheitlicher sechsmonatiger
Sa  m m el  I eh  r g a n g für Kriegsversehrte
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zur Vorbereitung auf die Reifeprüfung . Da
dieser Lehrgang bereits überfüllt ist, wird die
Durchführung eines zusätzlichen in Mittel¬
deutschland geplant . Kriegsversehrte , die noch
nicht aus dem Wehrdienst entlassen sind, kön¬
nen nur dann in den Lehrgang aufgenommen
werden , wenn ihnen von ihrer militärischen
Dienststelle ein Urlaub  von sechs Monaten

erteilt wird . Im Bedarfsfälle können Beihil¬
fen zu den Kosten für Unterhalt , Verpflegung
und Lehrmittel auf besonderen Antrag be¬
willigt werden , und zwar bis höchstens 150 Mk.
monatlich und einmalig 75 Mark . Voraus-
fetzuug für die Zulassung  sind entweder
die mittlere Reife einer Mittelschule und
Kenntnis von zwei Fremdsprachen oder das
Verfetzungszeugnis nach Klasse 7 der Ober¬
schule oder die frühere Obersekundarcife.

Schmackhafte Marmelade
aus Birnen

Da es in diesem Jahr den Hausfrauen an
Früchten zur Marmeladebereitung fehlte , könnte
die Birne diese Lücke etwas ausfüllen , zumal
die Birnenernte befriedigend auszufallen ver¬
spricht und zur Marmeladebereitung aus Bir¬
nen nur wenig Zucker gebraucht wird . In der
Versuchsküche des Deutschen Frauenwerks
wurde Birnenmarmelade  nach folgen¬
dem Rezept hergestellt:

Gute saftige Birnen waschen, von Stiel und
Blüte befreien , das Kernhaus entfernen , klein
schneiden, mit wenig Wasser weichkochen, durch¬
treiben , 500 Gr . Mark mit 125—200 Gr . Zuk-
ker, je nach der Süßigkeit der Birnen mit mög¬
lichst etwas Zitronensaft und -schale unter Rüh¬
ren rasch und dick einkochen (zirka 10 Minuten ),
heiß in Gläser füllen und vorschriftsmäßig ver¬
schließen. Sehr gut schmeckt auch, wenn man
der Birnenmarmeladc ein Teil Aepfel, Zwetsch¬
gen oder Preiselbeeren beifügt.

Ferner verweisen wir aus die Herstellung von
Birnenmus,  ohne Zucker: Zutaten : 5 Kg.
Birnen , evtl . 500 Gr . saure Aepfel oder 500 Gr.
Preiselbeeren , etwas Wasser, eine Messerspitze
Anis . Hierzu eignen sich am besten Weiche Som¬
merbirnen . Birnen und Aepfel gründlich wa¬
schen, von Stiel und Blüte befreien , kleinschnei¬
den und mit dem Wasser und dem Anis unter
Rühren wcichkocheu, durch ein Sieb streichen,
wieder in den Topf geben und unter Rühren
dick einkochen, bis das Mus in schweren Klum¬
pen vom Löffel fällt . Verwendet man Preisel¬
beeren anstelle von Aepfel», so kocht man diese
erst beim 2. Male mit.

Ein einfacheres Biruenmus läßt sich Herstel¬
len, wenn man die Birnen schneidet, vom Kern¬
haus befreit , durch die Fleischmaschine gibt und
mit ganz wenig Wasser zum Kochen ansetzt.
Man spart so das mühsame Turchstreichen . Das
fertige Mus in kleine geschwefelte Gläser oder
Töpfe füllen , diese am besten in den warmen
Backofen stellen, damit sich oben eine dicke
Kruste bildet, dann vorschriftsmäßig zubinden.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsvroaramm : 14.1k bis 1K Uhr : Bunte Musik!

1K bis 1b Ubr : „Musikalische Skizzen ": 17.1S bis
18.80 Ubr : „Luxemburg spielt auf ": 20.20 bis 20.3S
Ubr : Svmvbonie in L -ckar von Havdn : 20.3k bis
22 Ubr : Erster Auszug der Wagner -Over „Götter¬
dämmerung ". — Dcutschlaudfender : 17.1k bis 18
Ubr : Nordische Musik : 18 bis 18.80 Ubr : Niiruber-
ger Kaminerorchester spielt Bach und Händel . 20.1k
bis 22 Ubr : Beschwingte Unterhaltung.

Nagold. Im Osten erlitt der Leutnant Lör-
cher, Reallehrer an der Oberschule, hier , im
Alter von 38 Jahren den Heldentod.

Neuenbürg. In einem Anfall geistiger Um¬
nachtung wollte sich der 42 Jahre alte A. K. am
Dienstag früh nach wiederholten Selbstmord¬
versuchen .vom Fenster auf diks Straße stürzen.
Der dazwischentretenden Ehefrau versetzte der
Unglückliche mehrere Messerstiche in den Rücken
und verletzte sie erheblich. Daraufhin führte K.
seine Absicht aus . Nach dem Sturz aus 8,5 Me¬
ter Höhe wurde er schwerverletzt ins Kranken¬
haus verbracht , wo er wenige Stunden später
verschieden ist.

Herrenberg. Das BDM .-Werk „Glaube und
Schönheit " und die BDM .-Gruppe 22/402 Her-
renberg führen heute im Freibad hier den ersten
Uebungsabend im Rettungsschwimmen durch.

Vrerrst - rk« » / / /

BDM .-Mädelgruppe 1/401 . Sämtliche Füh¬
rerinnen sowie alle Mädel der Spielschar tre¬
ten am Freitag pünktlich um 20 Uhr am Salz¬
kasten an . Entschuldigungen nur in dringenden
Fällen!

JM .-Gruppe 1/401 .— Führerinnenschar. Am
Freitag treten sämtliche JM .-Führerinnen um
20 Uhr am Salzkasten an . Probe zur Trauer¬
feier von Bannführer Glanzl.

von vkkl ViMvk

Was jeder von der RED . wissen mutz
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Nur noch wenige Tage ist die Ausstellung
„Zehn Jahre NTV ." im Volkspark ans dem
Kittesbcrg zu sehen. Jeder , der sie besucht hat,
war besonders von dem Reichsraum mit dem
Ehrenhof des Führers begeistert . Man betritt
ihn über eine Vorhalle , in der eine Führerbüste
und zahlreiche Pylone stehen. Außerdem sind
hier an den Wänden Bilder des Führers ange¬
bracht, die zeigen, wie er unter seinen Arbei¬
tern weilt.

Bei einem Gang um den Ehrenhof kommt
man dann an den verschiedensten Bildern und
in Holz gerahmten neuartigen Leuchtbildern
vorbei , die alle von der vielfältigen und segens¬
reichen Arbeit der NSV . berichten . Bilder vom
Tuberkulose - Hilfswerk , der fahrbaren Schnl-
zahnpflegestation , der Kinderlandverschickung
sind übersichtlich und eindrucksvoll aufgestellt.
In einem Diapositiv wird das Wachsen des
Großdeutschen Reiches aufgezeigt. Die heimge¬
führten Gane , in denen von der NSV . Sofort¬
maßnahmen durchgeführt wurden , erscheinen
nacheinander belichtet auf einer Landkarte.
- An einem riesengroßen Reichsadler vorbei
kommen wir nun auf die andere Seite des
Ehrenhofes , in dem neben vielen Bildern eine
selbsttätige NSB .-Lebensuhr steht. Doch über
die wollen wir nichts Verräter^ die muß sich
jeder Volksgenosse selbst einmal ansehen . Neben
dem Reichsraum mit dem Ehrenhof des Füh¬
rers liegt dann rechts der Ausstellungsraum
„Die NSV . im Gau Württemberg -Hohenzol-
lern " und links „Das Winterhilfswerk des Deut¬
schen, Volkes" .

Sämtliche NSV . - Einrichtungen im Gau
Württemberg -Hohenzolleru können wir hier ne¬

ben vielen au ': , .u interessanten Dingen auf ei¬
ner Landkarte cingezcichnet finden . Andere Dia¬
positive berichten wieder vom Großeinsatz des
NS .-Reichsbundes Deutscher Schwestern usw.
Wenn wir nun rechts wcitergehcn , kommen wir
in einen Raum , der einen Hanptanziehungs-
mnkt für die Besucher bildet . Hier ist eine voll-
tändig eingerichtete fahrbare Schulzahnklinik zu
ehen, dann ein Wohnraum der NSB .-Betreu-

ungskräfte , ein Beratungszimmer der Hilfs¬
stelle „Mutter und Kind " und sin vollkommen
eingerichteter Kindergarten mit dazugehörigem
Waschraum , an dem unsere Kleinen eine beson¬
ders große Freude haben . In der Mitte des
Raumes steht eine große Modellschatt von der
Krankenpflege - und Säuglingspfleaesckmlc in
Tübingen . Sie soll einen Ueberblick über die
künftige Forschungs - und Lehrstätte in Tübin¬
gen geben. In der Halle II ist das Material über
das Winterhilfswerk des Deutschen Volkes un¬
tergebracht . Hier steht auf einem Diapositiv zu
lesen, daß alle bisher durchgeführten Winter¬
hilfswerke im gesamten Reichsgebiet über 52
Milliarden Reichsmark erbrachten , und daß al¬
lein am „Tag der Wehrmacht " im Gan Würt-
temberg -Hohenzollern 3425034,76 Reichsmark
eingegangen sind.

Alles in allem : die Ausstellung ist klar und
übersichtlich angeorduet und enthält so interes¬
santes Material , daß sie jedem einzelnen von
uns wertvolle Kenntnisse über die Arbeit , die
von der NSV . geleistet wird , vermittelt . Darum,
wer noch nicht in der Ausstellung „Zehn Jahre
NSV ." war und noch die Zeit dazu finden
könnte, darf sich die Gelegenheit nicht entgehen
lassen. Am ' 31. August schließt die Ausstellung.

Kultureller Rundblick
Stuttgarter Kunstausstellungen

In Stuttgart sind kürzlich zwei bemerkens¬
werte Ausstellungen eröffnet worden . Die
Zommcrschau des Württemberg ! scheu
Kunstvereins  in den Ausstellungsgebäu-
den auf dem Fnterimstheaterplatz zeigt aus-
«Meßlich Gemälde , Graphik und Plastik
ichwabl scher Künstler,  darunter das
Werk einiger Jubilare , die das große Erbe
chwabischer Kunst nicht nur treulich verwal¬

tet, sondern es vielfach im Sinne der boden-
itandigen Tradition fortgeführt und erwei¬
tert haben . An erster Stelle ist hier der Ell-
wanger Maler Karl Stirn er  zu neunen,

" Temperabilder eine starke persönliche
.Vorräten lind von hohem koloristi-

Lü-,L N,„ZL nLA'Ltzf'LK
Mentalität . Das Werk des nunmehr Sechzig-
whr 'gcii , ineist nr privatem oder vffentli i
besitz' laßt ,n seiner Geschlossenheit, Eins ia ¬
hest und Große eine Kunstlerpcrsönlichkeit er-
ennem .dic ,n der Geschichte der schwäbische

Kunst einen hohen Rang bchaupten .wird.
KaA F u chs stellt zu seinem 70. Gebnrts-

Aquarelle vorwiegend mit
Motiven ans seiner Heimatstadt Eßlingen aus,
flächig und breit im Aufbau , kraftvoll und
großzügig im Farbigen . Ein zweiter Siebzig-
mhriger , der Stuttgarter Franz Bo er es
kann aus ein vielgestaltiges Schaffen zurück-

von dessen Spannweite nur ein klei-
Ausschnitt Kunde gibt , Lichtbilder seiner

blldbauerischen Arbeiten , Porträtplaketten und

Bildnisbüsten . Der Grübler und Denker ver¬
rät sich am deutlichsten in den Zeichnungen
zum „Totentanz ", in denen der alte , seit Hol¬
bein lebendige Gedanke vom Tode als einer
mitten im Leben des Menschen wirkenden
Macht auf eine ganz neue und eigene Art
veranschaulicht wird . Carl Hermann Münch,
ebenfalls ein siebzigjähriger Stuttgarter
Künstler , ist nur mit wenigen Werken , Oel-
gemalden und Aquarellen , vertreten , in denen
sich ein starkes Talent zur beseelten Land¬
schaftsdarstellung verrät.

Dem Gedächtnis des schwäbischen Malers
Heinrich Lotter,  der auf der Reichenau ge¬
storben ist, sind drei Räume mit Gemälden
und Zeichnungen gewidmet . Lotter hat in käst
pedantischer Treue zum Kleinen die Erschei-
nungen der Bodensee - und Hegaulandschaft
festgehaltcn . fmdet aber in einigen Bildern,
wie dem Gemälde „Flaute ", pastellhaft zarte
Tone in einer großen , von feierlicher Ruhe
durchströmten Komposition . Ein bedeutender
Maler ist Ernst Gräser (Stuttgart ), dessen
Landschaften mit dünn anfgetragenen Farben
zu dem Besten gehört , was die heimische Ma¬
lerei hervorgebracht hat . Paul Beuttner
aus Reutlingen geht dagegen bewußt auf die
Alten zurück. Während die allegorischen Bil¬
der deutlich an Breughcl erinnern , weisen die
heroisch-romantischen Landschaften auf Claude
Lorrain und Poussin hin . Am stärksten ist
Beuttner unzweifelhaft in seinen kraftvollen
Holzschnitten zu schwäbischen Sprichwörtern.

Die Plastik ist mit hervorragenden Arbei¬
ten des Künstlerpaars Karl und Lilli Ker-
zinger  sowie der GraetEnitz -Schülerinnen
Rosemarie Dyckerhoff,  Suse Miller-
Diefenbach  und Hanne Pf tu mm ver¬
treten.

Die vom Gauverband Württemberg des
Volksbundes für das Deutschtum im Ausland
im Ehrenmal der deutschen Leistung im Aus¬
land veranstaltete Ausstellung „Deutsche
Künstler aus Rumänien"  findet in
der Stadt der Ausländsdeutschen besondere
Beachtung . In erlesenen Werken der Malerei,
der Bildhauerei und des Kunstgewerbes tritt
uns hier die auf einer ausgeprägten Tradi¬
tion fußende Volkskunst Siebenbürgens höchst
eindrucksvoll entgegen . Man spürt vor allem
die bäuerlichen Grundlagen dieser Kunst als
Ausdruck einer kämpferischen Haltung , die die
Siedler dieses südöstlichen Vorlandes Mittel¬
europas seit je auszeichnete und die ihren
kulturellen Aeußerungcn eine innere Festig¬
keit und Geradlinigkeit verleiht , die für das
Binnendeutschtnm nicht immer so selbstver¬
ständlich war . Man spürt diese Haltung aus
Gemälden wie „Der Flößer " von Franz
Ferch , ans den Zeichnungen des Kron-
städters Fritz Kimm  wie aus den Landschaf¬
ten Emil Lenhardts,  und selbst noch die
Stilleben von Ernestine Konnert - Kro-
ner  sind von einer erstaunlichen Herbheit
und Kraft . Im malerischen Werk von Trude
Schullerus  und Walter Widmanu  fin¬
det man die wichtigsten Wcsenszüge der sie-
benbürgischen Kunst beispielhaft verdichtet.
Unter ,den spärlicher vertretenen Werken der
Plastik fallen die Arbeiten von Margarete
Dcpner  auf , die sich getrost neben den
besten bildhanerischen Werken des Reiches
sehen lassen können . Vorzügliche Proben der
siebenbürgischcn Volkskunst und oes . Kunst¬
gewerbes vervollständigen die Ausstellung,
die einen aufschlußreichen Einblick in das
künstlerische Wollen des rumänischen Deutsch¬
tums vermittelt . Or. Otto Villen

Sasso Folkening s.' isg dar- Blut ins Gesicht.
Beschwörend legte sich die kül.le Hand seines Ver¬
teidigers aus die geballte Faust , die sich eben gegen
den Verleumder richten wollte.

„Ruhig bleiben !" flüsterte ihm Doktor Wold-
sen zu.

Der Vorsitzende des Gerichts reichte das Be¬
weismittel des Zeugen Lunday an die Beisitzer
weiter.

„Aus dem Bilde ist Fräulein Ramin mit Si¬
cherheit zu erkennen , nicht aber der Ang klagte" ,
stellte der Vorsitzende sachlich fest.

,Zch stelle den Antrag " , warf der Staats¬
anwalt ein , „die Zeugin Ramin zu diesem Bilde
zu vernehmen !"

Ulla warf nur einen flüchtigen Blick auf das
Bild , das man ihr wies.

„Ein Mensch" , erklärte sie mit fester und ver¬
nehmbarer Stimme , „der solche Bilder anfertigt,
ist von gemeinem , minderwertigem Charakter !"
und fügte dann hinzu : „Ich erkenne mich auf der
Fotoaufnahme wieder ."

Beifälliges Murmeln ging durch die Reihen
der Zuschauer.

„Und wer ist der Mann an Ihrer . Seite , der
dem Beobachter den Rücken kehrt ?" fragte der
Staatsanwalt.

„Zeugin Ramin !" warf der Vorsitzende des
Gerichts ein . ehe sie zu sprechen vermochte . „Ich
mache Sie darauf aufmerksam , daß Sie die Ant¬
wort auf diese Frage verweigern dürfen ."

„Nein , ich will aussagen ", erklärte Ulla . „Cs
handelt sich auf dem Bilde um meinen einsti¬
gen . . ."

In diesem Augenblick sprang Sasso Folkening
auf . Sein Blick brannte in dem der Sprechenden.

Atemlose Stille herrschte im Gei-icht-n -m>
um Safjo Folkening !" vollendele Ulla mit

plötzlich leiser Stimme.
Bewegung ging durch die Menschen.
Lunday lächelte triumphierend . In kaltem Haß

glitzerten seine graugrünen Augen.
Der Staatsanwalt war mit diesem unc .'war¬

teten Bekenntnis offensichtlich zufrieden . Ulla
aber sank leise stöhnend auf ihren Sitz.

„Sprechen Sie weiter !" forderte der Gcrichts-
vorfitzende den Zeugen aus.

„Die Lage änderte sich jedoch mit einem
Schlage , als Harald Boysen im Werk erschien, um
eines der schnellen Sportflugzeuge zu kaufen . Man
kann hier nur sagen : Er kam. Iah und siegtet
Der Angeklagte wurde in den Hintergrund ge¬
drängt . Cr tat es grollend und sann natürlich
auf Rache . Er haßte den Nebenbuhler , der ihm
fo kurz vor dem Ziel den lockenden Goldfisch
wegschnappen wollte —"

„Er lügt !" schrie plötzlich Ulla auf . „Wenn
jemand von Haß erfüllt war , dann nur der Zeuge
Lunday ! Cr hat mich jahrelang mit feinen An¬
trägen verfolgt . Als er gar zu aufdringlich wurde,
konnte ich mich feiner nur erwehren , indem ich
ihm ins Gesicht schlug! Diesen Schlag mit der
Reitpeitsche hat er nie vergessen ! Aus diesem
Grunde tritt er hier als Belastungszeuge auf!
Aus diesem Grunde allein erstattete er die An¬
zeige gegen Folkening !"

Der Vorsitzende des Gerichts hatte Mühe , die
Ruhe im Saal wieder herzustellen . Ganz offen¬
kundig bildeten sich unter der Zuhörerschaft zwei
Parteien . Die einen traten für Lunday ein , die
anderen gegen ihn . Und diese letzteren schienen
mehr und mehr die Oberhand zu gewinnen.

Nachdem der Gerichtsvorsitzende den Zeugen
noch wegen seiner kränkenden Ausdrucksweise ver¬
warnt hatte , durfte Lunday feine Aussage sort-
setzen.

„Ich habe die weitere Entwicklung aus einiger
Entfernung verfolgt , da ich aus gewissen Gründen
das Werksgelände nicht mehr betreten wollte —"

Spöttisches Gelächter plätscherte von den Bän¬
ken der Zuschauer herüber.

„Als ich in den Zeitungen las , daß der An¬
geklagte und Boysen einen Wüstenslug durcl ' ühren
wollten , war es mir sofort klar , daß von diesem
Wettflug Harald Boysen nicht mehr lebend in die
Heimat zurückkehren würde !"

Damit war die Aussage des Zeugen beendet.
Manja Hansen wurde aufgerufen.
„Sie haben in der Voruntersuchung angegeben,

daß Sie sich als Verlobte des Angeklagten be¬
trachten ? "

,,Ia " , antwortete Manja mit sester Stimme.
Der Staatsanwalt räusperte sich.
„Worauf begründet sich Ihre Behauj ung ?"

fragte Doktor Krueger . -
Manja schaute mit einem leichten Erstaunen

in ihren großen dunklen Augen zu ihm hinüber.
„Weil wir uns lieben " , antwortete sie dann.
„Ich möchte meine Frage etwas genauer for¬

mulieren " , fuhr der Staatsanwalt fort . „Zuvor
stelle ich anheim , die Oeffentlichkeit auszuschlisßen ."

Ehe der Gerichtsvorsitzende mit seinen Bei¬
sitzern beraten konnte , fprach Manja mit ihrer
warmen , ruhigen Stimme : „Warum Ausschluß
der Oeffentlichkeit ? Ich kann es vor allen Men¬
schen sagen : Ich habe ihm angehörtl"

Von neuem ging Bewegung durch die Reihen
der Menfchen . "

Sasso Folkening schaute zu Ulla hinüber , die
ihm mit einem ermunternden Lächeln zunick!e, als
wollte sie ihm Hoffnung auf einen guten Aus-
ganz der Verhandlung machen.

Das Zünglein an der Waage glitt wieder zur
Mitte.

Der Beginn der Pause wurde angekundlgt.
Ulla begab sich in das Zimmer des Verteidi¬

gers , während man Sasso Folkening abgeführt
hatte . ^

Erschöpft ließ sich Ulla in einem Sessel nieder
und nahm dankbaren Blickes das ihr gereichte
Glas voll kühlen Wassers entgegen.

„Es ist ein schwerer , bitter schwerer K .unpfl"
sagte sie leise. Woldsen schien recht zuvcrgchtlich
zu sei».

„Ich rechne mit einem Freispruch !" erklitte er.
„Wenn so viel tapfere und gute Herzen einem
einzigen Schuft gegenüberstehen , da muß die Ge¬
rechtigkeit siegen !"

„Tapfer —?" slüsterte Ulla versonnen . „Ich
bin zaghaft , sehr zaghaft Tapier ist nur eine —
Manja ! Sie hat wahrhafte Größe gezeigt"

Mit irgendeinem Gedanken beschäftigt schritt
Woldsen im Zimmer aus und ab. Schließt «h blieb
er vor Ulla Ramin stehen.

(Fons lolgt .I



Oke Lanöeshauptstaöt meloet
^ H «brer ernannte de« Oberregierungs-

rat Wilhelm Gschwend  bei der Minjsterial-
abteiluna für die höheren Schulen zum Re»
merungsdrrektor und den Regierungsrot
Gerne  im Innenministerium zum Oberre-aierunasrat.

" Aufdem Höhenpark KiNesbrrg  tritt
eine neue slowakische Trachten»
gruppe  und eine original slowakische Mu¬sikkapelle unk.

Auf der Neuen Weinsteige fuhr ein Mil ch-
auto gegen eine Mauer.  Der "Lenker
»nd drei Mitfahrer erlitten Verletzungen.
Gegen das verunglückte Auto prallte wenig
später in der Dunkelheit ein Krastdreirad,
wobei tausend Liter Milch vernichtet wurden.
— Beim Zusammenstoß  zweier Perso¬
nenkraftwagen am gleichen Tags in Zussen-
hauseu wurden die Heiden Fahrer ebenjalls
Mehr oder weniger stark verletzt.

Weitere Hchwabeumädel im warthegou
n«!r. Stuttgart . Der achte Transport mit

66 Schwaben mädeln  verließ am Diens¬
tagabend die Gauhauptstadt . Die Mädel , die
aus dem ganzen Gebiet Württemberg ans»
gejucht sind, leisten im Warthegau in mehr¬
wöchigem Einsatz, kür den sie meistens ihren
eigenen Urlaub zur Verfügung gestellt haben,
verantwortungsvollen Dienst und stehe» den
Siedlern und ihren Hausfrauen , sowie auch
den Schulhelserinven bei. Ein wichtiger Teil¬
einsatz ist die Aufbauarbeit an den dortigenHI, -Einheiten.

Schwere Folgen einer geistige« Quäkerei
Stuttgart . Der 43jährige verheiratete Karl

Sairc , b e r in Steinender  g. Kr . Waib-
Iiugen , hatte seine Freude daran , einen noch

iS Jahre alten und in seiner geistigen
Eutwukluim etwas zurückgebliebenen Lehr¬
ling durch ständige Drohungen mit
Ohren- und  H a ks ab  sch n e i de  n oder
Aushange » zu schrecken und stch an seiner
Augst zu weiden . Nach Verkam eines halben
Wahres war der Lehrling seelisch und in den
Nerven so schirr geschädigt, daß man ihn zur
Beobachtung seines Geisteszustandes in psy¬
chiatrische Behandlung einweisen mußte . Der
Arzt stellte bei; ihm eine schwere Gesundheits¬
störung sest. Die Strafkammer verurteilte den
Angeklagte » zu zehn Monaten Gefängnis.

»sg . Nürtingen . Die Jugeydgenossen Rein-
hold Knapp  und Paul Zaiserder  Gefolg¬
schaft 21/4M Frickenhausen , Bann Nürtingen,
haben zwei geflüchtete russische Kriegs¬
gefangene festgenommen  und der
Polizei übermittelt . Für ihr mutiges Verhal¬
te» sprach ihnen Obergebietsführer Sünder-
m a n » seine Anerkennung aus.

Hcilbron ». Als zwei Männer auf einem
Handwagen zwei eiserne Türen fuhren , kgm
die Ladung ins Rutschen . Ein 56jähriger
Bauarbeiter,  der die Türen festhatten
wollte , wurde unter ihnen begraben und so-

schwer verletzt, daß er nun im Krankenhausstarb.
Reoenstaöt a. K„ Kr . Heilbronn . AIS Kreis»

leiter Siller (Saulgau . früher in Neckar»
sulm ) seiner Heimat einen Besuch abstattcte.
gewahrte er im Neuenstädter Wald fünf
Kriegsgefangene,  die aus ihrem Lager
ausgebrochen waren . Er machte sie ding¬
fest  und vereitelte auch einen erneuten Flucht¬
versuch der Franzosen.

Oberkischach. Kr . Hall , Gestern feierten dir
Eheleute Friedrich Walther  und Marie,
geb. Kern , das seltene Fest der Eisernen
Hochzeit.

Rottenburg . Als ein Landwirt mit seinem
Gespann über einen Stoppelacker fuhr , trat
das Pferd mit einer» Huf in ein Wespen¬
nest.  Die aufgescheuchten Wespen griffen
darauf ein in der Nähe stehendes 4 Jahre altes
Kind an und richteten es übel zu.

»«8. Ul« . Aus dem Kreis Ulm sind bis jetzt
6000 Kinder und Jugendliche zu einem meist
sechswöchigen Erholungsaufenthalt in Heime
oder FarmlienPfkegestellen der schönsten Gaue
des Reiches entsandt worden.

Friedrichshafen . Der Führer ernannte den
Regierungsrat Dr . Spieß  beim Reichsstatt-
halter in Württemberg zum hiesigen Polizei-direktor.

Neues aus aUer Welt
Seitensprung als Ooppelbetrug

Als ein Angestellter der Reichsbahn in
Bielefeld  von seiner Ferienreise zurück-
kehrte, stellte sich heraus , daß er den ihm aus-
gehändigten Freifahrtschein zur Mitnahme
seiner Freundin und nicht seiner Frau , wie
der Aufdruck lautete , benützt hatte . Die
Reichsbahn und das Gericht hielten diese
„Unterschiebung " jedoch für strafbar , und so
kam dieser „Seitensprung " mit dem Makel
des zweifachen Betruges ans Licht. Eine emp¬
findliche Geldstrafe wird den Abschluß für die„Freundin ", aber gewiß noch nicht für de»
ehemännlichen Eisenbahner bedeuten.

Drei Geschwister im Kanal ertrunken
Beim Spiel an der Böschung des Rhein-

Herne - Kanals  geriet ein Mädchen zu
nahe ans Wasser und fiel hinein . Beim Ver¬
such der beide« Brüher , ihre Schwester zu ret»ten , kante» auch sie auf der abschüssigen Kanal¬
böschung zu Fall und stürzte « ins Wasser.
Alle drei Kinder im Alter von sechs, zehn und
dreizehn Jahren ertranken.

Tomateapflanze mit ISO Früchten

>eig des Wunderstockes trägt allein 50
fruchte, die ganze kraftstrotzende Pflanze

«her ISO.

Weiße Schwalbe wird ausgestoße«
In der Nähe von Kamenz  erregte eineWeiße Schwalbe Aufsehen , die von ihren Art¬

wurde . Das sehr seltene Exemplar ist sonst
nur in zoologischen Sammlungen anzutres-
fen, in denen auch Weiße Amseln und Not¬
schwänze Vorkommen.

20 Todesopfer des Erdbebens ln Südpern
Wie zu dem Erdbeben ans Lima  eraän-
' " - - - - - - - - . N -rdt

vollständig
. . _ t und viele
verwundet . Das Rathaus , die Polizeistation
und die Kirche befinden sich unter den zerstör¬ten Gebäuden.

c/urc/r cken LporF
Dle ersten jugendmeifter erinlttelt

Bei de» sechsten Tsmmerkamvfwielen der Hitler»
Snoend in Brest »» sind bereit» die erste« Jugend»
vieister ermittelt werde». Im Bahnradsport
wurde einen Tas früher als vorseseben die Jugend-
meifterschakt im 1000-Meter-Zekttabren entschieden.
Unter den 38 Teilnehmern siegte der Berliner Hel¬
muts Graebl in der ausgezeichneten Seit von 1:13,1
überlegen vor Flasch (Franken) und Wichtrrick
tKöln-Acichen) . In der Gruppe 3 des Hocken-
Endturniers der Jungen siegte Kranken über Mit-
telelbo mit Sri. Im MannfLaftssebnkamvk -er
Turner  stellte unter de» Sechser-Bereinsrlegeu
das Gebiet Riedersachsen mit 987,8 Punkten den
deutschen Jugendmeifter vor Niederfchlesienmit 9S2ch
Punkten. Im Schwimmstadion gab es zwei Was»
kerballspiele,  die beide »»entschiede» endete».
Westfalen und Wien trennten sich 2:2 und Nieder¬
sachsen und Württemberg  spielten 4:4. Ans
der 199-Meter-Kraulftreckewurde Vera Schäfer»
kordt (Düsseldorf ) vor Liesl Weber (Bavreutb)
wieder Jugendmeisteri». Bei den Jungen holte, sich
Gerhard Ringels (Thüringen ) über 109 Meter
Rücken in 1:18,9 den Titel . Jugendmeifter im 109
Meter Rücken des DJ . wnrde Harro WieLe-
mann (Schwaben ) in 1:28.2.

88 Turner nnd Sk Turnerinnen nehmen an de»
deutsche» Turn - und Spielmeiftcrschastcn am 8. und
sh. September in Nürnberg teil : nnter ihnen sind dieStuttgarter tzrich und Theo Wied.

Deutschlands « nd Kroatiens Schnümmer stehen
sich am M. Angnst in einem Länderkampfin Agram
gegenüber.

Z« einem internationalen Radrennen k« Mailand
über 139 Kilometer am 18. September sind der
deutsche Meister Ludwig Hörmann, Harro Saager,
Karl Balenta , Karl Kittsteiner und Bruno Schulze
vom italienische» Radsportverband einseladen wor¬
den.

Italiens Amatenrbszer « erden in einem Trai¬
ningslager vom 4. bis 18. September kür den Drei-
länderkamvf gegen Deutschland und Ungarn einer
lebten Prüfung unterzogen: in Ferrara sind die
Meister »nd der Zweit« ein« jeden Gewichtsklasse
versammelt.

Die tvsrtttche« Unstimmigkeiten vvischen wngarn
nnd der Schweiz wurden beiselegt: es sind Verhand¬
lungen über Le» Abschluß eines Fußball-Länderspie¬
les - er beiden Nationen eingekeitet.

Erzählte Kleinigkeiten ^
«Ibsen miö öer Bauer '

Dev norwegische Dichter Henrik JSse»
machtein den Jahren , die er in Italien lebte,
viele Wanderungen in der näheren und wei¬
teren Umgebung Roms . Einst hatte er sich
em bißchen verlaufen , fand aber zum Glück
einen Wegweiser . Doch es nutzte ihm nichts,
denn die Schrift darauf war sehr klein und

LtirL» tVUL kurz»
sichtig. Da kam gerade ein Bauer die Straße
entlang . Ibsen wandte sich freundlich an ihn
und bat ihn , doch einmal nachzuschcn, was
auf dem Wegweiser stünde.

Der Bauer trat neben ihn . blickte einen
Augenblick zwinkernd auf das Schild , dannWandte er sich au Ibsen und meinte treu¬
herzig : ,Hch will Ihnen nichts vormrchen.
Herr — ick kann nämlich genau jo wenig
lesen wie Sret * ^ ^ ^ .

Liebe nach Noten
Ein italienischer  Statistiker hat sich

dw Mrrhc gemacht, die Titel der in den letzten
Jahren komponierten Musikstücke einschließlich
der Lieder zahlenmäßig zu erforschen. Daß
dabei ganz bestimmte Bezeichnungen immer
wiederkehren , liegt auf der Hand . So zeigte
die Neberprufung von rund 3000 Kompositio¬
nen folgendes Ergebnis : 628 MtOkstüF tru-

Bezeichnung ..Romanze ". E de«
Titel »Ern Traum ", 530 befaßten sich mit der
Erinnerung , sei es an ein Land oder an eine
Frau . S13 besangen das Heimweh , 190 trugen
den Namen ..ES wax eirrmaj - Nur eines war
bei dieser sWsynchrr Statistik seltsam : Die
Liebe scheint MM », wenigstens bei den Kom¬
ponist^ ,. etiE ins . Hintertreffen geraten zu
sein. Denn Mr . vieWgmal kam in den Na-
nxffr der Kompositionen das Wort .Liebe"vor . . .

kill' » n«
Festpreise für Getreide im September

»Si-'. Die Preise, für 189 Kilogramm, frei verladen
Boübahnstation, sind im September 1942 für Wei¬
zen,  württembcrsifcher, durchschnittliche Beschaffen¬
heit, 78 bis 77 Kilogramm Hektoliteraewichtin den
Vestvreisaebietcn: W 14 21,49, W 16 21.89, W 17
21.79, W 18 21,89, W 19 22 Mark: Roggen,  durch-
schnittliche Beschaffenheit, 7V bis 72 Kilogramm
Hektoliteraewicht: R 18 29.89, R 19 29.80 Mark:
sin Len Preisen für Roggen und Weizen sind die
Zuschläge und Sonderzuschläge eingerechnet) : Kut-
teraerste,  durchschnittliche Beschaffenheit. 89 bis
69 Kilogramm Hektolitergewicht: G 7 16,39, G 8
16,69 Mark: Jud u ftri  e g e rst e : G 7 18,30, G 8
18,89 Mark: Brau - und Brotgerfte:  BG L
21.80, BG 8 22, BG 4 22.89 Mark <in Len PrM»
für Brcm- und Brotgerfte ist der Svnderzüschlag cin-
aerechnct) : Futterhafer,  durchschnittliche Be¬
schaffenheit, 4« bis 48 Kilogramm Hektolitergewicht:
H 11 16,79, H 14 17L9 Mark: I n ö n ft r i e h a f e r:
H 11 17L9, H 14 17,79 Mark. Auf die Hafererze uaer-
prcis« wird ein Umlagezuschlag von 1,89 Mark je
199 Kilogramm gezahlt. Für Jndnstriehafer mit
einem Hektolilevgewicht von mehr als 83 Kilogramm
darf für jedes weitere Kilogramm süber 33 Kilo¬
gramm) ein Inschkng bis zu 19-Pfennig i« 199 Kilo»
grnmm berechnet werdcn. Der Dtnkelnrets  be¬
trägt jeweils 78 vom Hundert, der Kernenvreis
1LS vom Hundert des Weizenpreises.

»
Die Lrzeugerböchstpreis« für Heu und Stroh, die

sestaesehten Erzeugerpreise der Wühlen für Wei¬
zen » » nd R » g g e n schälkle  i e „ di« Grotzhau-
dekAvreife kür Roggen - und Weizen mcülsowie die Erzeugerfeftvreife für Hühnereier
bleiben im September dieselben wie im Angnft.

Ksrrt « « n «/ vs ^ Är «»r/e « tt.
von 21.17 bis 6.04 Uhr

»
A8.-VrssLs VÄrttsr »ü«r8 6wdL . OosLwtlsituvA 6 . LosL»
v IT. Vortsxsloitvr miä Zelirirt.
Ivtlvr VsrlLß:Orue!c? Oslsodlkxsr'svds öucd r̂ueksrsi <?slv.

Altburg, 27. August 1042

Todesanzeige
Vom Osten erhielten wir die traurige

Nachricht, daß mein lieber Mann , Bruder,
Schwager und Onket

Gotllieb Reichte
Ob. Gehe, in eine»4ki»»ier-Komv., Inhaber des
KricgsverdienstkreuzcsL. Klaff«mit Schwertern
sein hoffnungsvolles Leben für Führer und
Vaterland gelassen hak?"

In stiller Trauer:  Die Gattin : Verta
Reichte geb. Pfrowmer. Die Geschwister
und all« Anverwandte.

Trauerfeier : Sonntag , 30. August, nach¬
mittags l Uhr.

Attkmpg. 27. August 1942

Todesanzeige
Bei den Kämpfen im Osten starb am

14. 7. 1942 an seiner schweren Verwundung
unser lb. guter Bruder , Schwager und Onkeh
mein herzensguter Bräutigam

Fritz Weil Unteroffizier
Er gab sein Lebe» in treuer soldatischer

Pflichterfüllung im Atter von 29 Jahren.
In tiefem Leid

Die Brüder : Matthäus Weil z. Zt. im
Osten mit Damilie , Michael Weil z. Zt.
bei der Wehrmacht mit Familie
Die Braut : Marie SchnSrle Oberried mit
Angehörigen «nd ollen Anverwandte».

Die Trauerfeier findet am Sonntag , den
30. August nachm. 2 Uhr in der Kirche in
Altburg statt.

Agenbach, 26. August 1942

Todesanzeige
Tieferschüttert erhielten wir die schmerz¬

siche Nachricht,, daß mein lieber, hoffnungs¬
voller Sohn , unser Bruder und Schwager

Georg Rerrlfchler
Gefreiter bei einer Propaganda -Staffel
im Atter von nahezu 33 Jahren durch Un-
sall in Frankreich sein Leben lassen mußte.

In tiefer Trauer:  Der Vater : Georg
Friedrich Rentschle«. Der Bruder. Phi¬
lipp Rentschter, z. Zt. bei der Wehrmacht
und F «a« Katharina geb. Maiscnbacher.
Die Schwester: Marie Keller geb. Rentschter
mit Gatten Georg Keller und alle Per¬wandte.

Die Trauerfeier findet am Sonntag , den
30. August nachm. 2 Uhr im Echulhaus in
Agenbach statt.

Ealw, 26. August 1942
Danksagung

Für die uns anläßlich des Heimgangs
meines lieben Mannes , unseres guten Vaters
Earl G«tdrod erwiesene Teilnahme und die
schönen Blumenspendendanken wir auf diesem
Wege herzlich.

Fra « Frida Sutbrod,
Erwin und Liese Staudenmeyer.

Hans Riexinger
Maria Riexinger

gsd . ffkrommsr

Vsrmästlts

Osliv WUribavk

26 . August 1942

Mblittl« Zimer
gesucht.

Bereinigte Dechenfabriken
Ealw A. G.

Jüngerer Beamter sucht möbl.

Zimmer
mögt. Dahnhofnähe.

Angebote unter W . M . 200 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Guterhaltenrs

LeiterwSgele
sucht zu kaufen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwatd -Wacht".

lverüe
Mitglied

«kr
N8ll!

Eit

Rinder fei» eigen nenne«
ist das Schönste auf der
Weit!

R«iê rbuncj vattirctiO
«out . o««,!»»«»

In ZselenU » Itsn liÄLl sreH,
^ errr nsues verstockt

8o gebt ckas wob ! ln secker
familis : lVisi Kat äis li-iuttsr
ein bklsick Lbgstrsgsn oller es
ist rn eng geworden , mal ist
ein lleiull vom Vater schall-
kakt geworden , und nun wan¬
dern dis Sacken in dis !Viot-
tenkists oder in den klliclc-
bsutel . Was sind das ksuts
kür dankbare Fundgruben!
Aus -äutters allem Kock kann
ein neuer kür dis locktsr wer¬

den , aus Lapas Oberksmd !s6t sick eins präcktigs Spisikoss kür
Lubi macken usw . usw . Allerdings muü bei dieser Umwandlung
erst einmal der Stokk der alten Sacken „au ! neu " geräubert
werden , der ja meist in den parben und auch sonst unanseknück
geworden ist . lVlan trennt also dle Sacken ank, entkernt sorgfältig
alle käden und wäsckt den Stokk, bevor man ikn neu verarbeitet.
Sowett es sick dabei um Kleider aus Kunstseide , Fettwolle
und lViisckgeweben bandelt oder Damen - und Herrenwäsche,
beachtet man genau kolgsnds V/asckvorscknkt:

kdan gibt 1 l .ö!kel voll von dem tVascknüttsl kür peinwäscks in
4 liker lauwarmes Wasser , black dreistündigem Linweicksn
drückt das Waschgut lsickt dürck, okne etwa Stokk suk
Stokk au reiben , parbempkindlicks Sacken werden nickt eings-
weickk; man vergesse kier nickt einen Lssigrusair . Ilack dem
Spülen rollt man dis Stüdrs in einem luck aus imd iäüt sie
ausgebreitet trocknen . Levor sie gada trocken sind , also in
uock keucktem Zustand , werden sie mit mäbig warmem Lisen
von links gebügelt . Kreppartigs Lewebe sollen getrocknet ge¬
bügelt werden , da sie sonst ikren Charakter verlieren.

Bei aller ffeinwäscks ist ., es wichtig, sie ricktig au sortieren.
Neils und dunkle Sacken sollen getrennt eingeweickt und auch
getrennt gewaschen werden . (Im (Vasckmittsl au sparen , wer¬
den in demselben (Vasckbad , in dem dis bellen Sacken ge¬
waschen wurden , nachträglich dis dunklen Sacken gereinigt.

Vorheriges dreistündiges ^ inwÄcken in peinwLSckmtttsUoscmg
ergibt dis gröüts Ausnutaung der (Vssckln -akt. Im Qsgsnsacasinsrn solchen Lmwerckbad aut Ke:»

davon dang » s» ad , ad «ti» Satza rämig >, », da«

ricktigoo 6 «ickmaek da » und gu» avrriak ». Ikoedan 8i»

darkald ganau narb Vaerckeld: d»n )« üff»l kai» aardffik»

kan , ini»»kwai XVosrar glakteükran , A lä»ae Vvarrar dad

lüg an and nn»ar ttmrüdean 2 dUnnt««» karl sD» lg»»an.

nen kall Soda augegeben werden.
! Verkaufe ein Paar schöne

Lärrferschrveine
j Gotthilf Hang
! Deckenpfronn

Sitte Aeac ^ te « / ^
Nach der Gebrauchtwaren-Ver-
ordnung sind Händler oder
Privatpersonen beim Angebot
gebrauchter Gegenstände durch
Zeitungsanzeigen verpflichtet
die geforderten Preise an»
z«gebe«. Der Verkaufspreis
für gebrauchte Waren darf 75
v. H. des Neuwertpreises nicht
überschreiten.

^ Schlachtpferde
" Kaust zu Höchstpreisen Pserde-

großschlächterelEugen Stöhr,
: KtrchheimT ^ e1662 u. Käln/Rh.

^ ^ ^ cs» natt
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